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Der Abstieg eines Prunk-Hotels

Bad Harzburg. Das ehemalige Luxus-
hotel und Vorzeigeobjekt Harzburger 
Hof wird immer mehr zum Problemfall 
für Bad Harzburg. Bereits zum dritten 
Mal in zwei Jahren musste die Feuer-
wehr in der verfallenen Ruine einen 
Großbrand löschen. Ortsbrandmeister 
Markus Hirsch traf am Sonntag als einer 
der Ersten am Brandort ein. „Da war die 
Stadt wieder komplett in Rauch gehüllt, 
und die Flammen schlugen aus dem 
Dach“, sagt er. Dem Feuerwehrchef der 
23 000-Einwohner-Stadt im Harz und sei-
nen Kollegen kamen die Bilder bekannt 
vor – schon im Mai 2014 und im Dezem-
ber 2015 mussten sie ähnliche Brände lö-
schen. In beiden Fällen wurde wegen 
Brandstiftung ermittelt – die Täter wur-
den aber nie gefunden.

Der jüngste Einsatz verlangte den 
Helfern viel ab, betont Hirsch. Besonders 
betroffen seien die Ehrenamtlichen da-
rüber, dass zwei ihrer Kollegen bei den 
Löscharbeiten verletzt worden sind. Eine 
junge Feuerwehrfrau brach mit Kreis-
laufproblemen zusammen. Ein Feuer-
wehrmann wurde mit einer Kohlenmo-
noxidvergiftung ins Krankenhaus einge-
liefert. „Er war leichenblass, und es ging 
ihm sehr schlecht“, berichtet Hirsch. Da-
neben hatte die Feuerwehr auch  prakti-
sche Probleme. Die Flammen hatten sich 
weit im Inneren des Gebäudes ausge-
breitet. „Unsere 30 Meter lange Drehlei-
ter war einfach zu kurz“, sagt der Orts-
brandmeister. Deshalb alarmierten die 
Bad Harzburger die Berufsfeuerwehr aus 
Hannover – die mit einem 55 Meter lan-
gen Teleskopmast zu Hilfe eilte.

Warum die Ruine erneut in Brand ge-
riet, ist unklar. Die Polizei hat die Ermitt-
lungen aufgenommen, konnte bislang 
aber noch nicht ins Innere des Gebäudes 

vordringen, um Spuren zu sichern. „Das 
Haus ist einsturzgefährdet, außerdem ist 
die Hitze noch viel zu stark“, sagte Co-
rinna Bräuer von der zuständigen Poli-
zeidienststelle in Goslar.

Sein Bedauern über den erneuten 
Brand äußerte der Braunschweiger In-
vestor Thomas Funke auf Anfrage der 
HAZ. Er hatte die Ruine 2015 übernom-
men und wies darauf hin, dass das Ge-
lände eingezäunt ist und dort regelmä-
ßig Wachleute ihre Runden drehen. Es 
sei aber nicht zu verhindern, dass immer 
wieder „Gruseltouristen“ die Ruine be-
treten, obwohl sie sich in Gefahr bege-
ben. „Wenn unsere Leute den Zaun re-
pariert haben, wird er sofort wieder be-
schädigt“, sagt Funke. Er machte den 
Bad Harzburgern aber Hoffnung: Pläne 
für den Bau eines neuen Vier- oder Fünf-
Sterne-Hotels seien bereits fertig.

Damit würde sich der Kreis schließen. 
Schließlich galt der Harzburger Hof nach 
seiner Eröffnung 1874 für Jahrzehnte als 
eines der prächtigsten Hotels Deutsch-
lands. Damals seien viele Reiche und 
Prominente dorthin gereist, um auf dem 
18 000 Quadratmeter großen Gelände so-
wie in der im Hotel untergebrachten 
Spielbank vom Alltag abzuschalten, sagt 
Bürgermeister Ralf Abrahms. Gegen 
Ende des Zweiten Weltkriegs wurde das 
Hotel von britischen Soldaten beschlag-
nahmt und als Erholungszentrum ge-
nutzt. Nach dem Krieg eröffnete der 
Harzburger Hof wieder. „Er erreichte 
aber nie mehr den Glanz alter Tage“, 
sagt Abrahms.

Der endgültige Abstieg begann vor 
etwa 20 Jahren. Spekulanten, überfor-
derte Betreiber und nun eben die Brand-
serie ließen das einst hochherrschaftliche 
Haus verkommen. Oder, wie es der Bür-
germeister ausdrückt: „Die Ruine ist die 
Zahnlücke unseres schönen Ortes.“ 

Brandserie im Harzburger Hof beschäftigt die Stadt / Investor will Pläne für Neubau vorlegen

Von Gerko Naumann

Pflastersteine in 
Asylunterkunft 

geschleudert
Celler Polizei vermutet 
Fremdenhass als Motiv

Celle. Unbekannte haben in der Nacht 
zu Sonntag einen Angriff auf eine Woh-
nung in Hermannsburg unternommen, 
in der zwei Asylbewerber aus Eritrea le-
ben. Dies berichtete die Polizei aus Celle 
am Montag. Die Täter schleuderten 
Pflastersteine durch das Fenster der 
Wohnung im Erdgeschoss. „Wir gehen 
von einem fremdenfeindlichen Hinter-
grund aus“, sagt der Sprecher der Poli-
zeiinspektion Celle, Thorsten Wallheini-
cke.

Die Tat ereignete sich gegen 1.30 Uhr 
am frühen Sonntagmorgen. Die beiden 
Eritreer hätten noch Gäste in der hell er-
leuchteten Erdgeschosswohnung ge-
habt, als plötzlich drei Pflastersteine ge-
schleudert worden seien. Einer der Stei-
ne habe die Fensterscheibe zum Wohn-
zimmer durchschlagen. Zwei der zehn 
Gäste, alles Menschen aus Eritrea, seien 
von Glassplittern getroffen worden, die 
19 und 36 Jahre alten Männer seien 
leicht verletzt worden. Ein anderer Mie-
ter des Zweifamilienhauses im Celler 
Stadtteil Hermannsburg, der über den 
Eritreern wohnt, sei durch das Splittern 
des Glases und das Motorengeräusch ei-
nes wegfahrenden Wagens geweckt 
worden. „Den oder die Täter hat er nicht 
beschreiben können, auch das Auto-
kennzeichen nicht mehr gesehen“, sagt 
Polizeisprecher Wallheinicke. Er könne 
sich nicht an einen ähnlichen Vorfall im 
Bereich seiner Polizeiinspektion erin-
nern. Man ermittele nun wegen des Ver-
dachts der gefährlichen Körperverlet-
zung. Das niedersächsische Innenminis-
terium hat im ersten Quartal dieses Jah-
res einen Anstieg fremdenfeindlicher 
Taten registriert.

Von Michael B. Berger

Auf belasteten Bohrschlammresten weidete Vieh
Behörden prüfen einen Altlastenfall im Landkreis Wittmund in Ostfriesland – dessen Tragweite ist noch unklar

Hannover. Das niedersächsische Um-
weltministerium will sich jetzt intensiver 
um giftige Bohrschlammreste kümmern, 
die sich seit Jahrzehnten unter einer Flä-
che in Ostfriesland befinden sollen, auf 
der Kühe grasen und Ackerbau betrie-
ben wird. „Es ist natürlich selbstver-
ständlich, dass auf Bohrschlammgruben 
kein Ackerbau oder Milchviehwirtschaft 
betrieben werden sollte“, sagte Nieder-
sachsens Umweltminister Stefan Wenzel 
(Grüne) am Montagabend, nachdem das 
NDR-Magazin „Markt“ auf den giftigen 
Fund aufmerksam gemacht hatte. Ob 
Sanierungsbedarf bestehe, sei aber noch 
ungewiss und könne erst nach Abschluss 
der Prüfungen beantwortet werden, er-
klärte Wenzel. Unklar ist, ob eine Ge-
sundheitsgefährdung bestehe.

Bohrschlämme sind Rückstände aus 
der Erdölförderung oder auch der Gas-
produktion, wie sie vor allem im vergan-
genen Jahrhundert betrieben worden 
sind. Im Fall, den der NDR nun aufspieß-

te, handelt es sich um ein Gebiet, in dem 
die frühere Preussag noch bis Ende der 
Fünfzigerjahre Erdöl gefördert habe, wie 
der Sprecher des Landkreises Wittmund, 
Ralf Kröker, erläutert. Ölhaltige Rück-
stände der Bohrungen seien damals in 
kleinen Schlammgruben versenkt wor-
den – eine nach Informationen des Um-
weltministeriums gängige Praxis bis in 
die Sechzigerjahre. Die 
beiden Plätze, um 
die es jetzt geht, 
tauchten bis-
lang aller-
dings nicht 
in jenem 
Verzeich-
nis auf, 
das das 
Landes-

bergamt über die Altlastverdachtsflä-
chen in Niedersachsen erstellt hat.

Das NDR-Magazin hat selbst Boden-
proben auf einer Viehweide und einem 
Maisfeld im Landkreis Wittmund ge-
nommen und sie untersuchen lassen. Die 
Laboranalyse von den Proben habe ge-
zeigt, dass Bohrschlamm auf manchen 
Ackerteilen bis an die Erdoberfläche rei-
che – und dort grasen Kühe. 

Beim zuständigen Landesamt für 
Bergbau, Energie und Geologie 

(LBEG) hatte sich bereits 2014 ein 
Anwohner gemeldet. Das Landes-
amt habe danach mit dem Land-
kreis Wittmund und den eventu-
ell betroffenen Unternehmen 
Recherchen zu den möglichen 
Standorten der Schlammgruben 

durchgeführt, die sich in der Nähe der 
früheren Bohrstätten Etzel 4, Etzel 9 und 
Etzel 26 befunden haben. Auf die Fun-
de, über die nun der NDR berichtet, ist 
man dabei aber nicht gestoßen.

Eine „fach- und sachgerechte Bewer-
tung der Flächen“ sei auch nicht mög-
lich, da dem Landesamt nicht die Labor-
ergebnisse vorliegen würden, erklärte 
das LBEG. Der Landkreis Wittmund be-
stätigte, er sei erst im Februar 2016 auf 
die möglichen Bohrschlammgruben un-
ter dem Acker aufmerksam gemacht 
worden. Das Maisfeld hat unterdessen 
bereits zweimal den Besitzer gewechselt, 
gehörte zwischenzeitlich der niedersäch-
sischen Landgesellschaft und jetzt einem 
Milchbauern in der Region. Hinweise auf 
Altlasten habe es nicht gegeben.

„Amtliche Untersuchungsergebnisse 
liegen noch nicht vor“, sagte Landkreis-
sprecher Klöker. Auch der betreffende 
Bauer habe erst jetzt von den Probeent-
nahmen auf seinem Grundstück erfah-
ren. „Die haben ihn gar nicht infor-
miert.“	

Kurz Gemeldet

Die Heidelbeeren sind reif – 
früher als geplant
Hannover/Diepholz. Früher als erwar-
tet hat in diesen Tagen die Haupternte für 
Heidelbeeren in Niedersachsen begonnen. 
„Eigentlich sollte es erst in gut einer Wo-
che richtig losgehen“, sagte Heiner Hus-
mann vom Bund deutscher Heidelbeeran-
bauer in Borstel (Landkreis Diepholz). Die 
Sträucher der am weitesten verbreiteten 
Sorte „Duke“ seien prallvoll mit reifen Bee-
ren. Insgesamt werden in Deutschland von 
Juli bis September auf einer Anbaufläche 
von 800 Hektar sechs bis acht Tonnen pro 
Hektar geerntet. Hauptanbaugebiete sind 
die Lüneburger Heide, Brandenburg, Tei-
le von Oldenburg sowie Gebiete in Süd-
deutschland und Mittelbaden. 

Diebe stehlen Spenden 
fürs Affenhaus
Osnabrück. Unbekannte haben im Os-
nabrücker Zoo zwei Spendenboxen auf-
gebrochen und das Münzgeld gestoh-
len. Das Geld sei vor allem für den Umbau 
des Affenhauses bestimmt gewesen, sagte 
eine Zoo-Sprecherin am Montag. Die Die-
be zerstörten in der Nacht zu Sonntag ei-
nen Spendentrichter und beschädigten 
eine Spendenbox in Form eines sitzenden 
Orang-Utans. 

Ministerium verteidigt 
Wolfsmanagement
Hannover. Das Umweltministerium in 
Hannover hat Vorwürfe über den Umgang 
mit dem auffälligen Wolfsrudel in Munster 
„schärfstens zurückgewiesen“. Erkenntnis-
se über das Rudel seien kontinuierlich aus-
gewertet und veröffentlicht worden, be-
tonte Sprecher Rudi Zimmeck am Mon-
tag. Bereits im Frühjahr 2015 sei das Mo-
nitoring verstärkt worden. Zwei der Wölfe 
seien mit einem Sender versehen worden, 
das Wolfsbüro wurde eingerichtet. Zuvor 
hatte unter anderem die FDP Wenzel als 
„zögerlich und verantwortungslos“ im Um-
gang mit dem Thema bezeichnet.

Hoher Schaden nach 
Brand in Schredderanlage
Broistedt. Beim Brand einer Schred-
deranlage auf dem Gelände einer Entsor-
gungsfirma im Landkreis Peine ist nach 
ersten Schätzungen ein Schaden von rund 
500 000 Euro entstanden. Das Feuer in 
der Anlage für Altholz in Broistedt habe 
am Sonntagabend auch mehrere Bürocon-
tainer zerstört, teilte ein Polizeisprecher 
am Montag mit. Zur Brandursache konn-
te er zunächst keine Angaben machen. 
Die Polizei habe ihre Ermittlungen aufge-
nommen. Wenige Stunden später standen 
am Montagmorgen nur rund drei Kilome-
ter vom ersten Brandort entfernt in Len-
gede vier Container für Altglas und Altpa-
pier in Flammen. Dort gehen die Ermitt-
ler nach ersten Erkenntnissen von Brand-
stiftung aus.

Hamburger 
Szenetreff 
ist gerettet

Golden Pudel Club entgeht 
der Zwangsversteigerung

Hamburg. Der Streit der Eigentümer 
um die Zukunft des Hamburger Golden 
Pudel Clubs scheint beendet zu sein. 
Eine gemeinnützige Stiftung habe den 
Anteil des Miteigentümers Wolf Richter 
gekauft, teilte der Golden Pudel Club 
am Montag mit. Der Anteil des Musikers 
Rocko Schamoni werde irgendwann 
ebenfalls in die Gemeinnützigkeit über-
gehen, sagte Schamonis Anwalt Martin 
Klingner. Das Dach des Hauses war Mit-
te Februar abgebrannt. Zuvor war be-
reits ein Streit der Eigentümer ent-
brannt. 

Wolf Richter wollte das Gebäude am 
Fischmarkt zwangsversteigern lassen, 
um die Eigentumsgemeinschaft aufzulö-
sen. Nach dem Brand wollte er jegliche 
Bauarbeiten verhindern. Jetzt heißt es in 
einer Mitteilung der Club-Betreiber: „Mit 
größter Freude, Herzrasen und Wahn-
witz darf der Golden Pudel Club verkün-
den: Das mit ihm verwachsene Stück-
chen Erde, mit dem Namen St. Pauli 
Fischmarkt 27, konnte den hitzigen Klau-
en einer drohenden Zwangsversteige-
rung entrissen werden!“ In Zusammen-
arbeit mit der Mara & Holger Cassens 
Stiftung sei Wolf Richters Anteil erwor-
ben worden und könne nun „in eine Ge-
meinnützigkeit“ überführt werden. 

Das Haus am Fischmarkt gilt seit Lan-
gem als legendärer alternativer Szene-
treff. Mehrmals hatten Anhänger des 
Clubs gegen die Versteigerung demons-
triert. In der Mitteilung hieß es, somit 
„kann weiterhin an der kulturellen Be-
spielung und sozialen Idee gebastelt 
werden“.

Von Matthias Benirschke

Von Michael B. Berger

„Ich gehe von Brandstiftung aus“
Herr Abrahms, was haben Sie 
gedacht, als Sie gehört haben, 
dass es schon wieder im 
Harzburger Hof brennt?
Es war ja nicht das erste Mal, 
dass ich deswegen aus dem 
Bett gerissen wurde. Ich bin 
sofort zum Tatort geeilt. Mei-
ner Meinung nach handelt es 
sich eindeutig um Brandstif-
tung.

Wie kommen Sie darauf?
Weil wir an dieser Stelle schon 
mehrfach Probleme mit Brän-
den hatten, die eindeutig auf 
Brandstiftung zurückzuführen waren, 
bei denen aber bisher keine Täter iden-
tifiziert werden konnten.

Befürchten Sie, dass die Brände 
Auswirkungen auf den Tourismus in 
Bad Harzburg haben werden?
Nein, wir haben auch schon andere 
Brände überstanden, und das Gelände 

liegt eigentlich im Verborge-
nen. Mehr Sorgen machen mir 
Abenteurer, die sich unerlaubt 
auf dem Gelände herumtrei-
ben und sich und – wenn et-
was passiert – auch unsere 
Feuerwehrleute in Lebensge-
fahr bringen. Deshalb fordere 
ich den Investor auf, das Ge-
lände ständig zu kontrollieren 
und zu sichern.

Was würden Sie sich für die 
Zukunft des Harzburger Hofs 
wünschen?
Vor allem, dass die gefährliche 

Ruine so schnell wie möglich weg-
kommt. Wir als Stadt würden uns freuen, 
wenn dort irgendwann mal wieder ein 
hochwertiges Hotel stehen würde. Im-
merhin war das Gebäude mal das Aus-
hängeschild im Harz für Touristen aus 
ganz Deutschland.

Interview: Gerko Naumann

Nachgefragt ...

... bei Ralf Ab-
rahms (Grüne), 
seit 2002 Bürger-
meister der Stadt 
Bad Harzburg. 

„Das Haus war mal 
das Aushängeschild 
im Harz“: Bereits vor 
den drei Großbränden 
war das Hotel verfal-
len (obere drei Bil-
der). Am vergangenen 
Wochenende stand 
es erneut in Flammen 
(unten). 
� Fotos: Winternitz/www.rot- 
                    tenplaces.de (3), dpa

Mann missbraucht 
zwei Brüder

Hildesheim. Mindestens 15-mal soll sich 
ein 32-Jähriger an zwei heute sieben 
und zwölf Jahre alten Brüdern sexuell 
vergangen haben. Der Mann hat die an-
geklagten Taten vor der Jugendkammer 
des Landgerichts größtenteils einge-
räumt. Der Mann hatte 2014 zuerst die 
Mutter der Jungen bei der Arbeit ken-
nengelernt und sich dann mit der Fami-
lie angefreundet. Die Jungen, vor allem 
der Ältere, verbrachten häufig das Wo-
chenende bei dem neuen Bekannten. 
Bei einer Durchsuchung in der Wohnung 
des Angeklagten wurde auch kinderpor-
nografisches Material gefunden. Der 
Mann soll sich solche Filme zusammen 
mit dem älteren der Brüder angeschaut 
haben.� bar

Salafist muss 
Ausweis abgeben

Göttingen. Ein Göttinger Sympathisant 
der verbotenen radikalislamischen Or-
ganisation „Kalifatstaat“ hat seinen tür-
kischen Personalausweis abgeben müs-
sen. Zuvor war dem Mann, der eine dop-
pelte Staatsangehörigkeit besitzt, schon 
der deutsche Pass abgenommen worden, 
bestätigt Detlef Johannson, Sprecher der 
Stadt Göttingen. Bei einer Hausdurchsu-
chung am Montagmorgen hatte die Stadt 
eigentlich den türkischen Pass des Man-
nes einziehen lassen wollen. Der aber 
fand sich nicht. Stattdessen nahmen die 
Beamten den türkischen Personalaus-
weis des Mannes mit. Damit sollte seine 
Ausreise vor allem ins Herrschaftsgebiet 
des IS verhindert werden. Der 20-Jähri-
ge sei „salafistischer Verbindungen“ ver-
dächtig, erklärt die Stadtverwaltung. Er 
hatte verschiedentlich Sympathie für den 
IS bekundet.� hein

Nach Angaben des Landkreises 
Wittmund wurde in Etzel bis in die 

Fünfzigerjahre hinein Öl gefördert. 
Rückstände wurden damals in kleinen 
Gruben versenkt.� Foto: dpa (Archiv)

Verspätungen auf 
der ICE-Strecke 
nach Göttingen

Hannover/Göttingen. ICE-Reisende 
müssen sich ab sofort auf Verspätungen 
auf der Strecke zwischen Hannover und 
Göttingen einstellen. Die Deutsche Bahn 
erneuert dort seit gestern und in den 
nächsten sieben Wochen auf etwa 19 Ki-
lometern Gleise und Weichen. Für den 
Zugverkehr steht abschnittweise nur ein 
Gleis zur Verfügung. An fünf Wochenen-
den werden sogar beide Gleise gesperrt 
– und der Fernverkehr teilweise umge-
leitet. Die Bahn geht davon aus, dass es 
zu veränderten An- und Abfahrtzeiten 
auf der Strecke kommt. Die Verspätun-
gen könnten bis zu 35 Minuten betra-
gen. Das Unternehmen weist darauf hin, 
dass Gäste keine Erstattungen für die 
Verspätungen fordern können, weil die-
se angekündigt sind. Sparpreise gelten 
weiterhin für die gebuchten Züge. Soll-
ten Reisende die Fahrt wegen eines Halt-
ausfalls nicht im gebuchten Zug antreten 
können, kann die Fahrkarte kostenlos 
umgetauscht oder aufgehoben werden.


